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Rundbogenthore mit Segmentgiebeln, darüber drei Nifchen, die mittlere höhere,

und zuletzt ein Rundbogenfenfter, getheilt durch zwei Zwillingsbogen.

Von den zwei Thürmen iii vom nördlichen nur das Erdgefchofs ausgeführt. Nach 671. ‚(Vorwand

(La 6191? Narmande, Dieppe‚ Paris 1900, S. 60) trägt er das Datum 14633, der füdliche 1630—86.

!

e) Zeit Ludwig XII]. Frühe Phal'e der zweiten Periode der Renaifl'ance.

Ein Theil der Kirchen, die fcheinbar zu diefer Zeit gehören, wurde im Zeit-

alter Heinrich IV. bereits befprochen. Ein anderer Theil wird etwas weiter im

Abfchnitt über die Bauten der Jefuiten und über den Kuppelbau Zur Sprache kommen,

während die übrigen Erfcheinungen hier angeführt werden follen.

I) Verfchiedene Fagadenbildungen.

Nicfjögus_ Wir haben früher fchon die Aufmerkfamkeit auf die Verfchiedenartigkeit der

geführte Typen Richtungen der Zeit Ludwig XIII. gerichtet (fiehe S. 228—254). Man darf mit

“£;ng Sicherheit annehmen, dafs wenigflens in der Phantafie der Architekten diefer

Zeit Ludwig XII]. Compofitionen für Kirche'nfacaden entftanden‚ die eine von den

fchon erwähnten verfchiedene Gefialtung des Aufbaus verfuchten. Die Architek-

turen in Gemälden fpiegeln oft folche Compofitionen wieder, und bei diefen wird

der Architekt, der mit der Gefchichte der Zeit vertraut if’c, nicht allzufchwer die

Grenzen ziehen können zwifchen dem, was reine Phantafie des Malers if’c und was

er nicht felbf’c erfunden, fondern in einem Entwurfe gefehen hat, oder aber dem,

was in [einer Zeit unter den Architekten ein häufig vorkommender Typus war. So

ift es der Fall mit den in Fig. 168 1051) und 1691052) dargeltellten Fagaden, deren

Gegenl’tände aus den Schriften, die fie begleiten, fich hinreichend ergeben. Im Ab—

fchnitt über die ]efuitenbauten werden wir eine Studie des Marlellange mit einem

Rundgiebel erwähnen, wie ihn die in Fig. 168 dargef’tellte Fagade eines ]efuiten-

baues zeigt.

Von der Facade an Fran;oir fllanfa7'd’s Kirche Sie.-Illarz'e zu Paris (Gehe Fig. 62) war früher

fchon die Rede. Sie wurde lange als ein hervorragendes Werk betrachtet. _7. F. Blonde! fchreibt:

Le fameux fi'oflti/ßiß du Temple de Sie.-Marie /itmz' 21 Paris“, Rue Saint-Anloz'ne, du dgß'ting de Manfara’.

Diefe Berühmtheit war wohl auf ihrem, für damalige Zeiten neuen, nackten Realismus und dem Fehlen

jeder Ordnung begründet. Wie in Fig. 168, kommt auch hier ein Halbkreisgiebel vor.

An der unlängft abgetragenen Fagade der JV[z'nimes zu Nevers wurde das Erd—

gefchofs von einem Rundbogenthor zwifchen gekuppelten Säulen gebildet. Ueber

diefen, im oberen Gefchofs zwei Nifchen mit kräftigen Segmentgiebeln und Con-

folen. Zwifchenflbeiden ein höheres Spitzbogenfenfier innerhalb breiter Umrahmung

mit einem Flachgiebel. Diefe drei Motive waren einfach in die glatte Mauer gefetzt,

die keine weitere Gliederung hatte und als {teile Giebelmauer endigte (fiehe Art. 419,

S. 309). Auf die Facade von Sla-1Warie’ zu Nevers wird, wegen ihrer großen Ord-

nung, etwas weiter zurückzukommen fein.

Wir erwähnen noch folgende drei Fagaden, ohne fie näher in Claffen theilen

zu können. Die Kirche der Carmeliter in Troyes, von Franpoz's Levau. Die von

_?acques Lebaron infchriftlich 1620—1621 erbaute Kirche St.-Nicolas zu Coutances.

1051) Facf.-Repr. nach einem alten Stich von Abraham Baß"e, im Caäz'net der E/lampe: zu Paris, Bd. Ed. 30, S. u.

1052) Fact-Repr. nach einem alten Stich defi'elben, ebendaf.‚ Bd. Ed. 30 a, S. r7.
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Ferner noch das Portal der unterge-

gangenen Kirche der Feuillantz)zes zu

Paris von 3'ea7z Marot. Sie ift nicht mit

der Fig. 167 abgebildeten Kirche der

Feui/lanls zu verwechfeln.

 

2) Abteikirche zu St.-Amand.

Wohl einzig in ihrer Art ift die 687-

Fa<;ade der grofsen Abteikirche zu St.— Eigen1t:;„ch_

Amand bei Valencienn‘es. Der Umf’cand, keit-

dafs fie unter der fpanifchen Herrfchaft

errichtet wurde _ über der Uhr des

Thurmes Pteht das Datum 1633 —‚ er-

klärt manches in ihrer Erfcheinung. In

der unteren Hälfte, die in fünf ziemlich

gleich hohe Stockwerke getheilt ift, ent-

fprechen quadratifche thurmartige Vor-

fprünge den Seitenfchiffen. In der oberen

Hälfte entfpricht ein dreiftöckiger acht—

Fagade im Hintergrund eines alten Stiches mit eck1ger Tilqu dem Mittelbau und erd

dem knieenden Ludwig X]]1_1051)_ von einer Kuppel mit einem aus zwei

Laternen übereinander gekrönten fchlan-

ken Auffatz abgefchloffen. Die Seitenthürme werden mit einf’töckigen achteckigen

Abfchlüffen bekrönt, die ebenfalls Kuppeln mit Doppellaternen haben.

Jeder der drei Fronttheile wird in jedem

Fig. 169. Stockwerk durch zwei Pilafier mit Säulen davor

__ gegliedert. An den Thin-men find fie 11/2 Durch-

' mefi'er von den Ecken entfernt angebracht, in der

Mittelpartie bilden fie ein breiteres Feld zwifchen

zwei fchmaleren. In Folge der Verkröpfungen der

Gebälke entfie‘nen hiedurch firebepfeilerartig durch—

gehende Gliederungen. In der Mittelpartie befinden

fich unten Thüren mit gradem Sturz und Kreis-

fenfler darüber in den Seitenfeldem; in. dem mitt-

leren ein breites Rundbogenportal. Im erfien Stock

bilden drei Arcaden, in Scheinperl'pective, eine

offene Loggia von drei Jochen Tiefe, in welcher

eine heilige Scene in Reliefperfpective dargeftellt

ifl;. Halb im dritten und halb im vierten oberen

Stockwerk, fiatt einer Rofe, eine runde Vertiefung

mit Relieffiguren.

Im Hauptfelde der Thürme find im unteren,

mittleren und oberen Stockwerke Nifchen, in den

beiden anderen Feldern reich umrahmte Füllungen

angebracht. An der oberen Hälfte haben die Thürme

doppelte Bogenfenfter oder kleinere Oefi'nungen und

Dachfenfler, die rund oder kreisähnlich gebildet find.

Die geringe Zahl der Oeffnungen

verleiht diefem breiten, hoch emporltre-

   

 
De, nTempel von Ephefus« auf einer benden Bau etwas Befrerndendes. Die

Compofition von Vigmm 1052). Ruftica, welche die drei unteren Stock-


